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Adventsgruß der 
Geschäftsführung, Seite 1
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Adventsveranstaltung der AEH und Spendenaktion 
des Diakonischen Werks Region Kassel, Seite 4
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Kontakt zur Geschäftsführung
Tamara Morgenroth
Geschäftsführerin / Diakoniepfarrerin
Hermannstraße 6
34117 Kassel
Tel: 0561 71288 21
Tamara.Morgenroth@dw-region-kassel.de

Adventsgruß aus der Geschäftsführung
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Liebe Leserinnen und Leser,
wenn Sie diesen Newsletter in den Händen oder auf dem Bildschirm haben, hat das 
neue Kirchenjahr bereits begonnen. Mit dem 1. Advent starten wir in ein neues Jahr, 
an dessen Anfang ein Zeichen der Hoffnung steht.
Wem jetzt als erstes der Begriff „Impfstoff“ einfällt, liegt gar nicht so falsch. Nach 
Zeiten des Wartens scheint es Licht am Ende des Tunnels zu geben. Aber wie das mit 
dem Warten so ist: Man muss es aushalten, bis die Zeit gekommen ist.
Für Christ*innen liegt die Hoffnung in einer Krippe: ein Kind, menschgewordener Gott. 
Ein Hoffnungsträger – auch er – in dunkler Zeit. Aber auch hier gilt: Warten heißt aus-
halten, dass noch nicht alles so ist, wie wir es wünschen. Gott wird Mensch, aber bis 
zu einer erlösten Welt ist es noch ein langer Weg.
Der Blick auf die Verletzlichkeit des Kindes aber hat den Menschen gezeigt, was für 
eine gute Zukunft nötig ist: Frieden und Gerechtigkeit. Und sie waren bereit, dafür 
einzutreten. 
Auch wir schauen in die Zukunft, während wir auf den Impfstoff warten. Wir planen 
Familientreffen oder Betriebsausflüge, Sportereignisse oder Shoppingtouren ohne 
Maske. Der Impfstoff ist zu einem Symbol der Zukunft geworden. Dabei vergessen 
wir aber nur allzu leicht, dass es um mehr geht als den Sieg der Wissenschaft über 
ein Virus.
Es geht um Mitmenschlichkeit. Und die schenkt uns nicht der Impfstoff, sondern unser 
Glaube an Gott, der selbst Mensch geworden ist. Dort, wo der Mensch den Menschen 
sieht, in all seiner Verletzlichkeit, ist Zukunft möglich – und nur dort. Schauen wir also 
hin, lassen wir uns berühren und stehen wir zusammen ein für eine verheißungsvolle 
Zukunft.
Es wünscht Ihnen eine gesegnete Advents- und Weihnachtszeit

Ihre Tamara Morgenroth,
Geschäftsführerin Diakonisches Werk Region Kassel

Interview mit Ulrike Bundschuh, neue Diakonie-
Pfarrerin, Seite 3

Aus eigener Erfahrung: Welche Bedeutung hat 
Rechtsberatung für Geflüchtete? Seite 2
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Aus eigener Erfahrung: 
Welche Bedeutung hat Rechtsberatung für Geflüchtete?
Ich möchte aus meiner Perspektive und Erfahrung als „öster-
reichischer Staatsbürger mit Fluchterfahrung“ berichten,  
welche Bedeutung die Flüchtlings- und Asylverfahrensbera-
tung für Geflüchtete hat. 

Die meisten Staaten im „Nahen Osten“ wie Syrien oder Iran 
werden von eher autoritären Regierungen regiert. In solchen 
Systemen kommt es häufig vor, dass die politischen Interessen 
der Machthaber im Widerspruch mit dem Rechtsstaatlichkeits-
prinzip stehen. Um z.B. öffentliche Dienstleistungen zu bekom-
men ist in vielen Fällen eine Bestechung nötig. Dies führt wie-
derum zu einem Mangel an Vertrauen seitens der Bürger*innen 
in staatliche Stellen. Die Haltung der Betroffenen in Erstaufnah-
meeinrichtungen ist von diesen Erfahrungen geprägt. 

Das Engagement der Diakonie als unabhängige Organisation 
hat einen guten Ruf bei Geflüchteten und bietet einen wichtigen 
Beitrag zur Vertrauensbildung in der Ankunftsgesellschaft.

Ich erinnere mich noch an meine Anhörung in Österreich beim 
Bundesamt für Fremdenwesen und Asyl, als der Anhörer nach 
Abschluss der einleitenden Fragen begann, nach den tatsäch-
lichen Gründen meiner Flucht zu fragen. Meine Antwort war 
sarkastisch: Als ob der Interviewer nicht weiß, was in Syrien 
geschieht! sagte ich zum Dolmetscher.  Meine Antwort auf 
diese Frage spielte für die Entscheidung über die Art meines 
zukünftigen Aufenthalts, den sogenannten Aufenthaltstitel, eine 
wichtige Rolle. Sie hätte für mich auch die Ablehnung und mei-
ne Abschiebung bedeuten können. Der Dolmetscher hat mich 

darauf aufmerksam gemacht, indem er eine detaillierte Antwort 
angeraten hat. Die persönlichen Gründe bezüglich der Flucht, 
unter anderem die politische Verfolgung, sind entscheidend für 
den späteren Aufenthaltstitel. Vielleicht hatte ich das Glück, 
dass der Dolmetscher den psychologischen Zustand eines Ge-
flüchteten kannte. Als Mitarbeiter der Diakonie in der Asylver-
fahrensberatung weiß ich jetzt, dass ich vielleicht damals als 
Flüchtling nicht anerkannt worden wäre, wenn der Dolmetscher 
mich darauf nicht hingewiesen hätte. 

Die unabhängige und kostenlose rechtliche Beratung der Dia-
konie zum Asylverfahren ist für neu angekommene Flüchtlinge 
von hervorragender Bedeutung, auch weil sie normalerweise 
nicht über die finanziellen Mittel verfügen, um eine qualifizierte 
Rechtsberatung durch einen Anwalt zu erhalten.

Jivan Shahin, Mitarbeiter der Asylverfahrensberatung 

Kontakt zum Bereich Beratung und Begleitung:
Barbara Koblitz
Bereichs- und Fachgebietsleitung
Hermannstraße 6
34117 Kassel
Tel: 0561 71288 44
Barbara.Koblitz@dw-region-kassel.de

Das documenta-Kunstwerk von Olu Oguibe auf dem Königs-
platz in Kassel. Im Hintergrund die Martinskirche Kassel. Die 
Inschrift in vier Sprachen lautet: „Ich war ein Fremdling und 
ihr habt mich beherbergt.“
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mit Menschen Raum bekommen, um zu leben und ihr Leben 
zu gestalten. Es geht um eine Diakonie des Miteinanders, der 
Tat und des Wortes. Dieser Zusammenhang ist mir besonders 
wichtig.

Was haben Sie sich für die nächsten drei Monate vorgenom-
men?
Zunächst möchte ich möglichst viele Arbeitsbereiche und die 
Menschen kennenlernen, die die vielfältigen Angebote des 
Diakonischen Werkes durch ihre Arbeit und ihr Engagement 
ermöglichen und verstehen, wie das DW „tickt“. Ich möchte hö-
ren und klären, wer was wann an welcher Stelle braucht oder 
für sinnvoll hält.

Bitte beenden Sie den folgenden Satz: Diakonie ist für mich….
… Nächstenliebe in Wort und Tat.

Verraten Sie uns noch ein paar private Dinge?
Ich bin 60 Jahre alt, seit 4 Jahrzehnten teile ich mein Leben mit 
meinem Mann; wir haben 3 Kinder und sind glückliche Groß-
eltern von zwei kleinen Jungen. Auch mein 90jähriger Vater lebt 
noch.

Vielen Dank für das Gespräch!

Interview mit Ulrike Bundschuh, seit 1.11.2020 Diakoniepfarrerin 
für den Landkreis Kassel im Diakonischen Werk Region Kassel

DW: Liebe Frau Bundschuh, seit dem 1.11.2020 sind Sie Dia-
koniepfarrerin im Landkreis Kassel. Das ist aber nicht die erste 
diakonische Station auf Ihrer beruflichen Laufbahn…
Frau Bundschuh: Die Diakonie begleitet mich seit meinem Frei-
willigen Sozialen Jahr 1979 in einer Werkstatt für Menschen 
mit Behinderungen in Karlsruhe. Diese Zeit war für mich ein 
Augenöffner. Seitdem haben mich die Themen von sozialer 
Gerechtigkeit und die Vision vom inklusiven Leben nicht los-
gelassen. Sie haben mich auf meinen weiteren Stationen be-
gleitet: ab 1989 als Schulpfarrerin an der Kreisberufsschule in 
Hofgeismar und ab 1993 als Dozentin für Religionspädagogik 
am Evangelischen Fröbelseminar in Kassel. Dort war ich als 
Schulpfarrerin auch für die Schulkultur, Rituale und Feste zu-
ständig. 
Der Zusammenhang von Theologie, Bildung und sozialer 
Teilhabe ist mir ein zentrales Anliegen. 2004, nach einem 
Studiensemester am Diakoniewissenschaftlichen Seminar in 
Heidelberg, habe ich eine wissenschaftliche Arbeit über die 
Franckeschen Stiftungen in Halle aufgenommen, weil dort die-
se Verbindung lange vor der Diakonie des 19. Jahrhunderts 
entwickelt wurde.
In dieser Zeit habe ich regelmäßig Gottesdienste und Feste im 
Kirchenjahr mit den Menschen aus den Hofgeismarer Wohn-
stätten der BDKS vorbereitet und durchgeführt.
Daraus erwuchs 2010 ein besonders schönes und fruchtbares 
Jahr, als ich dort sowohl diese Arbeit intensivieren als auch ein 
Projekt zur Diakonischen Kultur der BDKS durchführen konnte.

Welche biblische Geschichte beschreibt für Sie am besten, 
was Diakonie bedeutet und warum?
In Apostelgeschichte 6 wird von einem Konflikt in der ersten 
Gemeinde in Jerusalem erzählt: In dieser Gemeinde gibt es 
„Einheimischen“ und „Zugezogenen“ und in beiden Gruppen 
viele Arme, besonders Witwen. Die Zugezogenen beklagen 
sich, dass ihre Witwen bei der täglichen Versorgung mit Essen 
vernachlässigt werden. Die Leitenden merken, dass die Arbeit 
Zeit braucht und komplex ist: Sie suchen Mitarbeitende, die 
sich um eine gerechte Verteilung der täglichen Nahrungsmittel 
kümmern. Diese sind dann für ihre Arbeit gesegnet worden. Sie 
heißen „Diakone“. Hier wird das griechische Wort „diakonein“ 
als Begriff für eine wichtige Aufgabe, für eine Funktion in der 
Gemeinde verwendet.
Aber Diakonie bedeutet viel mehr als Essen austeilen und für 
die Bedürftigen sorgen. Es bedeutet dazwischen zu treten, da-

Ulrike Bundschuh

Foto: epa

Kontakt zum Diakoniepfarramt
Ulrike Bundschuh
Diakoniepfarrerin
Hermannstraße 6
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288 32
Ulrike.Bundschuh@dw-region-kassel.de
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Kontakt zum Diakonischen Werk: 
Hermannstraße 6, 34117 Kassel

Tel.: 0561 71288 0
www.dw-region-kassel.de 
info@dw-region-kassel.de
facebook.com/dw.region.kassel

Spendenaktion 2020 – Unterstützung 
für Familien in Zeiten von Corona
Das Diakonische Werk Region Kassel hat eine Spenden- 
aktion zur Unterstützung von Familien gestartet, die besonders 
von der Pandemie betroffen sind.  Viele Menschen sind durch  
Corona an ihre Grenzen geraten. Viele schon vorher be- 
stehende Probleme haben sich durch die Krise noch ver-
stärkt. Kurzarbeit, Arbeitslosigkeit, familiäre Konflikte und  
veränderte Schul- und Kitabetreungen haben den Bedarf an  
Unterstützung besonders auch für Kinder massiv ausgeweitet. 
Hier leistet das Diakonische Werk wichtige Arbeit. Unsere Mit-
arbeitenden stehen den Familien und Kindern mit Engagement 
und Fachkompetenz zur Seite. In unseren Beratungsstellen 
werden gemeinsam mit den Betroffenen Lösungen gesucht. 
Hierfür waren erhebliche Investitionen in Schutzausrüstungen, 
in digitale Kontaktmöglichkeiten und in die stark gestiegenen 
Einzelbetreuungen von Familien und Kindern nötig. 
Die Spendenaktion dient der Aufrechterhaltung dieser beson-
deren Betreuung in Zeiten von Corona.

Adventszeit in den Ambulanten  
Erziehungshilfen (AEH)
Seit Jahren begehen die Mitarbeitenden der AEH im Diako-
nischen Werk Region Kassel mit den Familien, in denen sie 
tätig sind, eine liebgewonnene vorweihnachtliche Tradition:  
gemeinsames Plätzchenbacken, Basteln und Adventsfeiern. 
Aber in diesem Jahr ist alles anders. Darum gibt es als Alternative  
adventliche Videos mit Anregungen zum Basteln und Backen 
für Zuhause. Einfache Rezepte und Anleitungen werden so 
zum gemeinsamen Familienspaß in besonderen Zeiten! 

Lassen auch Sie sich anregen und besuchen uns auf der  
Startseite unserer Homepage: www. dw-region.kassle.de

Kontakt zur Stabstelle Fundraising
Mechtild Meyer-Kluge
Stabstelle Fundraising
Wildemannsgasse 14
34117 Kassel
Tel.: 0561 70974 213 
Fundraising@dw-region-kassel.de

Kontakt zu den Ambulanten Erziehungshilfen
Wolfgang König
Fachgebietsleiter Ambulante Erziehungshilfen
Wildemannsgasse 14
34117 Kassel
Tel.: 0561 70974 222
Erziehungshilfen@dw-region-kassel.de

Bitte helfen Sie mit Ihrer Spende 

Spendenkonto:
Evangelischen Bank eG
IBAN: DE 81 5206 0410 0000 001554
Verwendungszweck: Familien

Oder ganz einfach online unter 
DW-Region-Kassel.de

Fo
to

: h
ttp

s:/
/p

ix
ab

ay
.c

om
/

Fo
to

: D
W

 R
eg

io
n 

K
as

se
l


